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DIE AKTIVITAS

WUNSCHT ALLEN ALTHERREN UND INAKTIVEN

EIN GLUCKLICHES NEUES JAHR

Leitartikel

Jeder Chefredaktor des «Wengianers» hat sich bestimmt bei sei-
ner Amtsübernahme nach dem Sinn und Zweck unseres Vereins-
organs gefragt. Im folgenden will ich kurz versuchen, meine Ge-
danken zu diesem Thema darzulegen:

Primär hat der «Wengianer» die unbestrittene Aufgabe, die Be-
ziehungen zwischen der Altherrenschaft und der Aktivitas zu er-
leichtern. Die Aktivitas hat hier die Gelegenheit, ihre Tätigkeit
und ihre Anliegen zu veröffentlichen. Genau das gleiche gilt für
die Publikationen des AH-Komitees und der weiteren Altherren-
schaft.

Doch darauf soll die Funktion des «Wengianers» nicht beschränkt
sein.

Die Devisen unserer Verbindung weisen auf deren politische und
wissenschaftliche Zielsetzungen hin. Dies sollte sich auch im Ver-
einsorgan wiederspiegeln. Das heisst konkret, dass ich gerne Arti-
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kel, die einen politischen oder einen wissenschaftlichen Themen-
kreis behandeln, abdrucke. Doch Stellungnahmen zu solchen Pro-
blemen haben meist subjektiven Charakter. Daher ist es von gros-
ser Bedeutung, dass in einer Zeitschrift, die von fast 1000 verschie-
den gearteten Personen gelesen wird, nicht nur eine kleine Min-
derheit zu Wort kommt. Mein besonderer Wunsch besteht nun
darin, vermehrt Altherren dazu zu bewegen, Beiträge für den
«Wengianer» zu verfassen. Es besteht kein Zweifel, dass Sie, ver-
ehrte Altherren, dank Ihrem breiteren Wissen besser in der Lage
sind, fundierte Artikel zu schreiben, als dies Aktive sein können.

Mit diesen Vorstellungen hoffe ich, dass unser Vereinsorgan von
einem reinen Mitteilungsblatt zu unterscheiden ist und damit bei
der Leserschaft auf mehr Interesse stösst, als dies ein letzteres
tun könnte.

Faber CR

ALTHERRENSCHAFT

Noch einmal: «Weisch n01»
Generalversammlung vom 23. November 1974

Rund 300 Alt-Wengianer haben am 23. November 1974 an der
83. Generalversammlung der Alt-Wengia teilgenommen. Präsi-
dent Kurt Pfluger vlo Sidi legte bei der Behandlung der ordent-
lichen Traktanden ein beachtliches Tempo vor, und die Versamm-
lung folgte ihm nicht nur darin, sie zeigte sich auch gegenüber
dem Vorstand «gnädig», indem sie den Jahresbericht und die Jah-
resrechnung einschliesslich der Abrechnung des Stiftungsfestes
ohne Gegenstimme genehmigte. !n einem ausführlichen Rückblick
auf die letzten zwölf Monate hatte Sidi noch einmal die wichtig-
sten Ereignisse resümiert; er stellte auch fest, dass das Interesse
der Altherrenschaft an der Verbindung wieder zugenommen habe
- der grosse Aufmarsch an der GV war der beste Beweis dafür.

Im zweiten Teil war Gelegenheit, beim Betrachten des Farbfilms
über das 90. Stiftungsfest noch einmal in «Weisch-no?»-Stimmung
zu schwelgen. Das AH-Komitee durfte aus der Versammlungsmitte
den Dank der Alt-Wengianer für die Organisation des Jubiläums-
festes entgegennehmen. Das Protokoll der GV folgt in der nächs-
ten Ausgabe des Wengianers.

Jörg Kiefer vlo Riss
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Als Erinnerung an das 90. Stiftungsfest verfasste AH Heinrich
Glarner v/o Ziger das nachstehende Gedicht und trug es an der
letzten GV vor. Auf meinen Vorschlag hin überliess er es mir zum
Abdruck im «Wngianer», wofür ich ihm herzlich danken möchte.

Faber CR

Wengianer'sche Nostalgie

«WElSCH NO?» het me wellä wüsse,
Wene mal vor viile Jahre,
O'Jugedziit hesch dörfe gnüsse,
I Oim Muusestedtli a dr Aare.

Und, folgsch hüt de alte Spuure,
Ischs nüd, körsch e Stimm vernih,
Die frag' Oi au uss allne Muure:
«Weisch es no und dänggsch ami?»

Gwüss, s'isch d'Frag, wo uff de Lippe
Vume Wengianer liit,
Trifft er ein vu üser Sippe
Uss dr eigne Aktivziit!

Da liit nüüt mi zwüschet inne,
Mög' passiert si, was heig wellä;
Stuunscht, a was Oi alls magsch bsinne
Und ds Lebä lang tuesch gern verzellä!

Gsihscht Oi ds erschte Bierli lappe,
Am Stamm, bescheide, schüüch und chlii;
En Alte Herr ninnt's uff si Chappe
Und zeigt dr so si Sympathie.

Hesch chuum gahnt, wohi s'chännt laufe
Und was für ds Lebä wird bedüüte,
Doch lasch dr nachem Fuchsetaufe
O'Wengias Farbe nümrn' verbüüte!

Os Couleur, wene magisch Zeiche,
Lüüchtet übe rem bleichschte Gsicht,
Und ds Band über Bruscht verhift de Weiche
Zur straffe Haltig und mi Gwicht!

So isch me zäme i Früehlig zoge,
I L e n z vu siner Jugedziit,
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Und s'wör e Wengianer gwüss verlage,
Wänn er ihm nümm» im Herze liit!

Wer chännt vergesse ds Kantesinge
Im raucherfüllte Kneiplokal,
Em Fuchsmajor sis Peitscheschwinge
Zume horrende Bierskandal?

Oder em P i i am Mäntig marge,
Uff em Rektorat sis Flueche,
Woner het erchlärt voll Sorge:
Mir siged ke Studente, siged Rueche!

Doch, simmer au zu Bier und Wii,
Ganz keck an Stamm guh jasse,
Händ ds Lerne Füfi grad la si,
Me het sich gwüsst doch z'fasse.

D'Philister, si vermöges nie erahne,
Dass d'Wengia öppis Bsundrigs isch,
I hoff' si bliib im Wechsel rahme
Vum alte Stedtli: jung und frisch!

Drum liits eim hüt nuch tüüf im Ohr,
Vum Küo ds «Et cetera, eineweg»,
Det, z'nochr am alte Choschthuustor,
Uff d'Frag hi: «Sitt' er b'soffe oder z'weg?»

We männgisch hets dr Zuefall wellä,
Bisch gratis chuh zu guetem Fueter,
Heschs gspüürt, tuesch wenes Eigis zellä,
Em Tisch vunere Wengianer-Muetter.

Und si sither au d'Jchr verflosse,
Im Schoss vu dr Wengia ischs gsi,
Da het me sini Fründschaft gschlosse,
E Diamant chännti nüd feschter si!

Hesch müesse Haar luh, duss' im Lebä,
E Troscht, eis chuh dr niemeds ni,
S'isch i dr See I drin bliibe chlebä:
Du bis chi Solothurn e Wengianer gsi!
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ZUM GEDENKEN

Albert Rüefli via Hax
1916-1974

Albert Rüefli via Hax ist am 6. August 1974 allzufrüh von uns ge-
gangen. Im Herbst 1973 machte sich ein Krankheitsleiden be-
merkbar, von dem der stets freundliche und liebenswürdige Hax
nicht mehr genesen konnte.

Hax ist in der Stadt, zusammen mit seinen Geschwistern aufge-
wachsen und war ein echter Solothurner. Als Schüler der Han-
delsschule wurde er Mitglied unserer Studentenverbindung. Er
war während seiner Aktivzeit ein eifriger Wengianer und auch
später blieb er stets mit der Wengia verbunden. Mitte der Vier-
zigerjahre siedelte Hax aus beruflichen Gründen nach Bern über,
wo er bis zu seinem Tode im gleichen Schweizerunternehmen
wirkte. Durch seine freundliche Art gewann der tüchtige und ein-
satzfreudige Kaufmann die Achtung und Sympathie seiner Kolle-
gen und Mitarbeiter. In der Armee diente er mit grossem Einsatz,
zuletzt im Range eines Hauptmanns, bis zu seinem 56. Altersjahr.
Im Jahre 1942 vermählte sich Albert Rüefli mit Fräulein Lilly Isler
aus Olten. Sein harmonisches Familienleben, das er sich zusam-
men mit Frau und Tochter geschaffen hatte, diente ihm der Er-
holung und war Quelle seiner Ausgeglichenheit und Zufrieden-
heit.
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Mit Albert Rüefli ist ein Wengianer von uns gegangen, der in
seiner Lebensweise bescheiden und liebenswürdig war. Die Wen-
gia hat ihm das letzte Geleit gegeben und am Salamander sei-
ner ehrend gedacht. Wir werden ihn immer in guter Erinnerung
halten.

P. Affolter via Piccolo

Fritz Suter via Famulus
1899-1974

Die Wengia - und besonders wir Bucheggberger-Wengianer ha-
ben einen wahren Freund und Couleurbruder verloren.

Fritz Suter via Famulus wurde am 3. November 1899 in Messen
geboren, als Sohn eines Bezirkslehrers und Wengianers. Zwei
Jahre nach seiner Geburt zog die Lehrersfamilie nach Schnott-
wil. Hier wuchs Fritz - zusammen mit 2 Geschwistern - auf. Nach
dem Besuch der Primar- und Bezirksschule Schnottwil trat er in
die Realabteilung der Kantonsschule ein. Nach bestandener Ma-
turität, studierte er in Zürich ein Semester an der ETH, um sich
dann an der Berner Universität zum Bezirkslehrer ausbilden zu
lassen. Nachdem er auch diese Ausbildung mit Erfolg abgeschlos-
sen hatte, wirkte Fritz vorerst als Lehrer (Anfangs der zwanziger
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Jahre herrschte Lehrerüberfluss) am Knabeninstitut Helvetia in
Luzern, im Internat auf dem Zugerberg, schliesslich in Matzendorf
und Welschenrohr. Als Fritz Suter vlo Goliath, sein Vater, starb,
trat der junge Fritz als treuer Bucheggberger seine Nachfolge an.
Seit dem 1. Mai 1932 betreute er das Amt eines Bezirkslehrers in
Schnottwil. Man kann sich seine Freude und Genugtuung nach
all den Wanderjahren vorstellen.

Der neue Bezirkslehrer wusste, was er wollte. Bewährte Grundla-
gen und Erfahrungen seines Vaters und auch seiner Grossväter
durfte er sich zu Nutzen ziehen. Sein Wirken an der Schule, sei-
ne Gabe den Unterricht in Arithmetik, Physik, Geometrie und
Geographie für seine Schüler interessant und anschaulich zu ge-
stalten, waren weit über die Dorfgrenzen bekannt. Neben der
Schule wirkte Suter als überzeugter Freisinniger in verschiede-
nen Aemtern und Kommissionen. Er war stellvertretender Ge-
meindeschreiber, Gemeinderat von Schnottwil, Kirchgemeinderat
von Oberwil. Bis zu seiner Pensionierung übernahm er - als Nach-
folger seines Vaters - die Führung des Zivilstandesamtes. Seine
Wahl in den «Stiftungsrat Schloss Buchegg» eröffnete ihm ein
weiteres Tätigkeitsgebiet. Er wurde ein sehr geschätzter und treu-
er Mitarbeiter.

Seine Geselligkeit entfaltete sich im Rahmen des Männerchors
(als Sänger) und als geschickter Regisseur vieler Theaterauf-
führungen. In der Kantonsschulzeit hatte sich Fritz Suter der Wen-
gia angeschlossen. Sein Couleurbruder Fritz Fahrni vlo Funk be-
richtet darüber:

«Er war kein Tugendheld, sondern ein fröhlicher, harmlosem
Schabernack nicht abgeneigter Gymeler, der es sogar fertig-
brachte, mich als zeitweilig maximalen Karzer-Sträfling zu ent-
thronen, worauf er und ich fanden, wir könnten unsere über-
schüssige Energie und Phantasie noch sinnvoller einsetzen. Er
mit dem Erfolg, dass er von dem gestrengen, sehr respektierten
Herrn Rektor Enz als Assistent für seinen Physikunterricht heran-
gezogen wurde, was ihm sein - auch sonst zutreffendes - Cere-
vis «Famulus» eintrug. Dieses rechtfertigte er auch in unserer
Verbindung, die ihm aus einer grossen Zahl Aktiver als Selbst-
verständlichkeit Chargen anvertraute, welche er untadelig be-
kleidete.»

Meine Verbundenheit mit ihm stammt aus einer Zeit, die 40 Jahre
zurückliegt. Famulus besass kein Auto. So kam es, dass wir zu-
sammen die Generalversammlungen der Alt-Wengia besuchten.
Spät in der Nacht, manchmal frühmorgens, kehrten wir heim und
fuhren den Bucheggberg hinan. Auch am Bucheggberg-Wengia-
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nerstammtisch nahm Suter mit grosser Freude teil. Regelmässig
fanden wir uns dort zusammen. An der Tafelrunde machte er nie
viel Aufhebens, doch fühlte man, wie wertvoll ihm solche Stun-
den der Freundschaft waren, die er im Kreise gleichgesinnter ver-
bringen durfte.

An der Universität Bern war er mit seinem Bruder Buchli der Ver-
einigung der Berner-Singstudenten beigetreten. In späteren Jah-
ren lockerte sich jedoch der Kontakt zu ihnen.

Freud und Leid wurde ihm beschert auf seinem Lebenspfad. Vier
Kindern war er ein liebevoller und treubesorgter Vater. In stiller
Tapferkeit ertrug er den herben Verlust seiner jungen Frau, die
ihm 1937 - nach der Geburt seines Sohnes (des Wengianers Stru-
del) - entrissen wurde. Im gleichen Jahr verlor er auch seinen
treuen Bruder Buchli. Auch die Folgen eines schweren Verkehrs-
unfalles konnten seine Lebensgeister nicht eindämmen. Als seine
zweite Frau und Mutter seiner drei jüngeren Kinder im Jahre 1972
nach langem Leiden von ihm ging, wurde es einsam um unsern
lieben Freund.

Ein heimtückisches Leiden zwang ihn im letzten Sommer aufs
Krankenlager. Mutig ertrug er seine Schmerzen, von denen er am
8. September erlöst wurde.

In unserer aller Erinnerung wird der liebe Famulus weiterleben.

Dr. G. Lehmann via Pax

Louis Jäggi via Faust
1892-1974

Was suchen wir eigentlich auf dieser Erde und in diesem Leben?
Wir suchen Menschen und wollen Beziehungen herstellen. Ohne
Beziehungen blieben wir isoliert, müssten uns selber leben, unser
Tun und Lassen fände kein Echo, auch mit unserem Geiste blie-
ben wir gebunden an die paar Stunden, Tage und Jahre, die dem
Dasein unseres Lebens gewährt sind. Still und bescheiden hat
Louis Jäggi zwar sein Lebenswerk verrichtet, aber es ist nicht oh-
ne Wirkung auf andere geblieben.

Louis Jäggi ist ein unermüdlicher Schaffer gewesen, dem es fern
lag sich selbstherrlich mit seinen Kenntnissen und seinen Leistun-
gen aufzuspielen. Wohl war er sich seiner Begabungen und sei-
ner Geisteskräfte bewusst, doch war es für ihn selbstverständlich,
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dass er nicht sich selber leben dürfe, sondern seine Talente in
den Dienst eines Höheren zu stellen habe.

Er wurde am 2. Oktober des Jahres 1892 in Nennigkofen gebo-
ren, wo sein Vater Lehrer war. Zusammen mit zwei Brüdern und
einer Schwester wuchs er auf und durfte eine unbeschwerte Kind-
heit verbringen. Noch bevor er zur Schule ging, zogen seine EI-
tern in die Heimatgemeinde Rothacker bei Walterswil. Bei sei-
nem Vater besuchte Louis während sechs Jahren die Primarschule
und anschliessend die Bezirksschule in Zofingen. Morgens und
abends hatte er einen Weg von anderthalb Stunden zu Fuss zu-
rückzulegen und wurde dabei ohne Zweifel durch die Erlebnisse
in der Natur zur Besinnlichkeit angeregt. 1908 trat er ins Lehrer-
seminar Solothurn ein. Die vier Jahre seiner Seminarzeit brach-
ten ihm erst eigentlich völliges, geistiges Erwachen und darum
zählten sie zu seinen schönsten Erinnerungen. In der Wengia fand
er nicht nur Geselligkeit, sondern auch Anregung zur Auseinan-
dersetzung mit dem Tagesgeschehen und vorallem Freunde fürs
Leben. Nicht umsonst hat er den Studenten-Namen «Faust» er-
halten, denn in ihm steckte schon damals jener Forscherdrang,
der wissen möchte, was die Welt im Innersten zusammenhält.
Nachdem er das Lehrerpatent erworben hatte, übernahm er im
Jahre 1912 die Gesamtschule in Kienberg. Trotz sehr starker Be-
anspruchung im Beruf fand er Zeit zum «Förscheln» auf dem Ge-
biet der Botanik und Geologie. Dadurch blieb er verbunden mit
seinen Kantonsschullehrern Küenzli und Tatarinof, die seine
Kenntnisse förderten. Er befasste sich damals mit dem Gedanken,
an einer unserer Universitäten weiter zu studieren. Da brach der
erste Weltkrieg aus, er musste in den Militärdienst einrücken und
seine persönlichen Interessen in den Hintergrund stellen.

Vor etwas mehr als 50 Jahren kam er als Lehrer nach Lüterkofen,
und mancher seiner Schüler hat durch ihn weit mehr ins Leben
hinaus mitbekommen, als er nur ahnte.

Der Bucheggberg war ein Gebiet, das unseren Freund Faust ganz
besonders interessierte. Er wollte wissen, woher denn diese Buch-
eggberger kamen und wer sie waren. Durch Familienforschung
kam er in Kontakt mit Leuten, deren Vorfahren einst aus Lüter-
kofen nach Amerika ausgewandert waren. Mit grossem Eifer er-
forschte er die Vergangenheit unseres Bezirkes. Ihn interessierte
fast jedes Gebäude, er suchte in allen Archiven und wurde so zum
Sammler historischer Zeugen. Von Grund auf lernte er so das
Bucheggberger-Volk kennen und wusste deshalb volkskundlich
hochinteressante Dinge zu berichten. Ungefähr 40 kleinere oder
grössere Aufsätze historischen Inhalts hat er verfesst. Viele Noti-
zen und Stenogramme konnte er gar nicht auswerten, weil man
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ihn für zeitraubende Arbeiten beanspruchte. So ist zum Beispiel
die Festschrift zur SOO-Jahrfeier der Stadtschützen keine blasse
Vereinsgeschichte geblieben, sondern eine Darstellung des solo-
thurnischen Schützenwesens geworden. Auch für unsere Verbin-
dung hat er zum 75. Stiftungsfest eine «Chronik» geschrieben und
darin die Bedeutung studentischer Gedanken festgehalten.

Faust hat voller Begeisterung mitgeholfen, als wir vor einigen
Jahren unseren Alt-Herren-Stamm im Bucheggberg gründeten.
Während mehr als 10 Jahren hat er unser Stammbuch mit Sorg-
falt geführt und sinnvoll geschmückt.

So ist louis Jäggi zugleich in der Vergangenheit und in der Ge-
genwart dringestanden, mit dem Bewusstsein, dass keiner für sich
selber leben kann und darf. So hat er unseren Devisen patria -
amicitia - scientia nachgelebt.

Er wurde am 13. November nach langer Krankheit, unter der er
selber zum Glück nicht schwer zu leiden hatte, ins Jenseits ab-
berufen.

Zusammen mit den Angehörigen trauern wir um einen Freund,
den wir nicht vergessen werden.

Gaston Girardet vlo Rumpu

AKTIVITAS

Das bald verflossene Quartal stand für die Aktivitas im Zeichen
der Neuformierung. Die frisch Chargierten, eben mit ihren über-
nommenen Pflichten vertraut, legten ein besonderes Augenmerk
auf die Anwerbung von Schwänzen. Mit Hilfe einer gross angeleg-
ten Informationskampagne war es möglich an lässlich der Sami-
chlaus-Kneipe zehn Neuinteressenten zu taufen.

Daneben nahm das Verbindungsleben seinen qewohnren lauf.
Ausser Sitzungen, Kneipen, etc. besuchten wir einen Vortrag von
Regierungsrat Dr. A. Wyser mit dem Thema: «Stand und Proble-
me des soloth. Erziehungswesens», und besichtigten die Uhren-
fabrik ETA/ETERNA in Grenchen. Diese Exkursion wird mittels
eines speziellen Berichts in dieser Ausgabe des «Wengianer» ge-
schildert.

74



Antrittsrede des Präsidenten
(gehalten anlässlich der Sitzung vom 25. Oktober 1974)

Liebe Wengianer,

Das jüngst Vergangene ist uns allen noch in guter Erinnerung. Vor
drei Wochen mussten acht Burschen, die einen froh, die andern
tiefbedrückt, Abschied nehmen von ihrer Aktivzeit, nicht aber von
ihrer Zugehörigkeit zur Wengia. Dies scheint mir ein ganz wesent-
licher Punkt. Ist es nicht so, dass sich im Grunde genommen für
Euch, liebe Inaktive, ja für alle W'engianer die aufgewendete Zeit
und die geleistete Arbeit erst jetzt auszuzahlen beginnt? Jede Ak-
tivitas trägt ihren Teil zum Leben, 'Blühen und Gedeihen der
Wengia bei. Ihr habt Euch während eines Jahres mit all Euren
Fähigkeiten und Begabungen in den Dienst der Wengia gestellt.
Wir alle haben von dieser grossen Arbeit profitiert, und so mag
es für Euch, liebe Inaktive, eine grosse Genugtuung sein, zu se-
hen, dass die Wengia unter Eurer Führung ein weiteres Jahr blühte.
Für den zum Teil grossen Einsatz und für die geleistete Arbeit
möchte ich Euch im Namen aller Aktiven recht herzlich danken.

Danken möchte ich vor allem auch meinem Vorgänger Polo, der
es mir durch seine gewissenhafte und frühzeitige Einführung in
das Amt des Präsidenten ermöglichte, mich berieits vor der offi-
ziellen Chargenübergabe mit den Pflichten und Aufgaben des
Präsidenten vertraut zu machen. Ihm haben wir es unter anderem
zu verdanken, dass zu Beginn dieses Semesters das Verbindungs-
leben bereits seinen geordneten Ablauf nehmen kann.

Den frischgebackenen Inaktiven und auch allen Altherren möchte
ich noch besonders ans Herz legen, dass sie bei uns immer offene
Türen finden. Eswäre sehr erfreulich, wenn nicht nur an Stämmen
und Kneipen, sondern auch an Sitzungen vermehrt Inaktive und
Altherren anzutreffen sind, stellen diese doch das Bindeglied zwi-
schen Mittel- und Hochschule oder gar zwischen Mittelschule und
Berufsleben dar.

Liebe Konaktive, es liegt nun an uns, das Werk unserer Vorgänger
weiterzuführen und das bestmögliche für die Wengia, beziehungs-
weise ihre Mitglieder zu tun. Wahrscheinlich werden wir andere
Akzente setzen und viele Probleme, die sich uns stellen, packen
wir nicht gleich an, wie dies unsere Vorgänger getan haben oder
tun würden.

Aber ich glaube, dass der Weg, den man geht, um ein Ziel zu er-
langen, nur eine sekundäre Rolle spielt; von primärer Bedeutung
ist doch das Erreichen der gesteckten Ziele.
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Ein solches Ziel für unsere Aktivitas - ein materielles - wird die
notwendig gewordene Neuanschaffung von Tönnchen, Schärpen,
Stiefeln und Hosen sein. Dies wird uns sicher grosse finanzielle
Probleme bringen.

Ein anderes, nicht minder wichtiges Ziel, das es unbedingt zu er-
reichen gilt, besteht in der Vergrässerung der Mitgliederzahl. Es
sollte doch möglich sein, eine Corona von gegen 30 Mann zustan-
de zu bringen. Doch der Gewinn neuer Mitglieder. hängt sicher
grösstenteils davon ab, wie wir unsere Hauptaufgabe, nämlich
das Finden des richtigen Masses für die Anpassung der Verbin-
dung an die heutige Zeit, lösen. Es ist einleuchtend, dass ein Ver-
dung an die heutige Zeit, lösen. Es ist einleuchtend, dass ein Ver-
de, heutzutage keinen Schüler mehr anlockt. Wir müssen deshalb
gewisse Konzessionen machen. Diese Konzessionen dürfen aber
nur so weit gehen, als wir unsere geistige Tätigkeit, unsere Devi-
sen Patrio, Amicitia, Scientia den Erfordernissen unserer Zeit an-
passen. Dadurch müsste eigentlich die Verbindung wieder in ei-
nem grösseren Kreis Interesse wecken, als dies in den letzten 5-
10 Jahren der Fall war.

Wir müssen aber äusserst vorsichtig sein, wenn wir Traditionen
und Bräuche abschaffen wollen, denn die Verbindung lebt davon.
Nebenbei sei gesagt, dass wir hier an der Kantonsschule selbst
beobachten können, was passiert, wenn sich eine Verbindung
nicht auf ihre Vergangenheit, auf ihre Traditionen stützen kann.
Bräuche und Traditionen sind aber nicht nur deswegen gerecht-
fertigt, denn gerade heutzutage, wo die Menschheit so sehr in der
Nostalgie schwelgt, vermag die Verbindung durch ihre Verbun-
denheit mit der Vergangenheit wahrscheinlich wieder an Attrak-
tivität zu gewinnen. Leider erhält der Aussenstehende auf diese
Weise ein verzerrtes Biild vom Wesen einer Studentenverbindung
und übersieht dadurch unsere Tätigkeit. Die Schuld dafür müssen
wir uns wohl in die eigenen Schuhe schieben, denn: wann dringt
etwas von unserer Tätigkeit an die Oeffentlichkeit? Unsere drei
Devisen, Patria, Amicitia, Scientia sind schliesslich nicht nur Kli-
schees; sie bezeichnen Sinn und Zweck der Wengia:

PATRIA steht dafür, dass wir uns ständig um das politische Ge-
schehen interessieren, ihm kritisch und mit offenen Augen gegen-
über stehen und dadurch lernen, unsere Meinung sinnvoll und
konstruktiv an politischen Diskussionen zu vertreten.

SCIENTIA soll uns auch in diesem Semester wieder dazu verleiten,
wissenschaftliche Vorträge zu besuchen und selbst zu halten. Bei
unseren Vorträgen hat man leider oft den Eindruck einer gewissen
Interesselosigkeit unter den Zuhörern. Die Ursache dafür liegt
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oft beim Referenten selbst. Ich möchte deshalb alle bitten, ihre
Vorträge möglichst frei zu halten. Das Gesagte wirkt dadurch
viel lebendiger, die Zuhörer können besser folgen, womit auch
die Voraussetzung für eine anschliessende Diskussion gegeben
ist. Ich brauche eigentlich gar nicht besonders darauf hinzuwei-
sen, dass jeder sein Allgemeinwissen durch diese Vorträge enorm
vergrössern kann.

AMICITIA, wohl die wichtigste unserer Devisen, soll das gegen-
seitige Vertrauen fördern und alle Aktiven und Spe-Füxe zu einer
Einheit werden lassen. Wie wichtig ist es doch Freunde zu haben,
deren Vertrauen man geniesst! Gerade in unserem Alter, wo wir
mit so vielen Problemen konfrontiert werden, ist es immer erleich-
ternd mit jemandem darüber sprechen zu können. So soll sich
auch niemand scheuen, mir etwelche Probleme in der Schule mit-
zuteilen. Eswird sich immer jemand finden unter den Aktiven, der
dem Betreffenden zur Seite steht und ihm wenn nötig Nachhilfe-
stunden erteilt. Auch hier kann nämlich echte Kameradschaft zum
Ausdruck kommen.

Apropos Schule: es darf nicht vorkommen, dass die Schulleistun-
gen unter der Verbindung zu leiden haben, wie dies in letzter Zeit
wahrscheinlich bei andern Verbindungen der Fall war.

Nun, ich weiss, dass ich und auch die andern Chargierten eine
grosse Verantwortung zu tragen haben. Wir werden uns bemühen
ihr gerecht zu werden. Die Aufgaben, die sich uns stellen sind
gross. Wir versuchen sie nach bestem Wissen und Gewissen zu
lösen und dazu all unsere Kraft und unsere Fähigkeiten einzu-
setzen. Man bedenke aber immer, dass die Verbindung nicht nur
aus dem Präsidenten besteht. Jeder Aktive und jeder Spe-Fuxe
gehört zur Verbindung und kann seinen Teil leisten. Ich bin des-
halb auch gerne bereit Kritik und Anregungen eurerseits entge-
genzunehmen. Durch eine gute Zusammenarbeit, an der es, so
glaube ich, nicht fehlen wird, sollte es uns gelingen, über Rück-
schlage und Enttäuschungen, die sich sicher auch einstellen wer-
den, hinwegzukommen und unsere Ziele zu erreichen, dass die
Wengia lebe, blühe und gedeihe!

Ich wünsche allen ein unvergessliches, schönes und lehrreiches Se-
mester und vor allem viel Erfolg in der Schule.

Der amtierende Präsident
Peter Perlnot vlo Turbo x
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Programm der Aktivitas im 2. Quartal des WS 1974/75

Freitag, 10. Januar

Samstag, 11. Januar

Freitag, 17. Januar

Freitag, 24. Januar

Samstag, 25. Januar

Montag, 27. Januar

Freitag, 31. Januar

Freitag, 21. Februar

Freitag, 28. Februar

Samstag, 1. März
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20.00 Uhr Sitzung: Vortrag von Kreon
über «neue Theaterkonzeptionen».
anschliessend: gemeinsamer Antritts-
hock mit Dornachia und Palatia

20.00 Uhr: Grosser Winterball im Bad
Attisholz

Programm nach Ansage

Wahlent Aufnahmen, Cerevisbestim-
mungen (nur für Burschen)

20.00 Uhr: IA-AH-Kneipe:

20.15 Uhr: Naturforschende Gesell-
schaft: Vortrag von Dr. P. Wild (Astro-
nomisches Institut) über «Ausgebrann-
te Sterne - Weisse Zwerge, Neutro-
nensterne, Schwarze Löcher». (findet
im Lehrerseminar statt)

20.00 Uhr Sitzung: Vortrag von Set
über «Atomkraftwerke und ihre Prob-
leme».

20.00 Uhr Sitzung: Vortrag von AH
Werner Hug vlo Schletz: «Der Kon-
junkturartikel aus der Sicht des Wirt-
schaftswissenschafters» .

20.00 Uhr Sitzung: Vortrag von AH
Fritz Wermelinger via Chräi: Die
Schweizer Armee».

Zweifarbenkneipe mit Ber+holdio
Burgdorf in Solothurn



Mittwoch, 5. oder
Donnerstag, 6. März

Donnerstag, 13. März

Freitag, 14. März

Freitag, 21. März

20.15 Uhr Töpfergesellschaft: Der
deutsche Schriftsteller Günter Grass
spricht über «Schriftsteller und Poli-
tik.» (Aula des Lehrerseminars)

voraussichtlich: Besuch des Eidgenös-
sischen Instituts für Reaktorforschung
in Würenlingen

20.00 Uhr Sitzung: Vortrag von Ren
über «Eng lands Wirtschaftspolitik»

20.00 Uhr Sitzung: Vortrag von Lasso
über «Pferdezucht» (evtl. mit Film)

19.00 Uhr Schlusskneipe (Taufe, Akti-
vierung, Fuxifizierung, Brandfuxifizier-
ung, Burschifizierung, etc.)

Ich hoffe, dass dieses Programm wiederum auf reges Interesse
stösst. Alle Wengianer sind an unseren Sitzungen höchst will-
kommen!

Samstag, 22. März

Auf drei Anlässe, wo sich ein Besuch ganz bestimmt lohnt, sei
noch besonders hingewiesen:

Samstag, 25. Januar: 20.00 Uhr traditionelle IA-AH-
Kneipe. Einmalige Gelegenheit,
ehemalige Konaktive zu treffen!

Freitag, 21. Februar: 20.00 Uhr: AH Werner Hug vlo
Schletz, der am Institut für Wirt-
schaftsforschung der ETH tätig
ist, spricht über den Konjunktur-
artikel aus der Sicht des Wirt-
schaftswissenschafters.
(Zimmer 80 Konti)
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Freitag, 28. Februar: 20.00 Uhr: Fritz Wermelinger vlo
Chräi (Oberstdivisionär und Chef
der Artillerie) gibt in einem spe-
ziell auf einem Fragebogen der
Aktivitas zusammengestellten
Vortrag Auskunft über die
Schweizer Armee. (Zi 80 Kanti)

Kurzfristige Programmänderungen sind vorbehalten!
Alle Sitzungen beginnen um 20.00 Uhr im Zimmer 80 (Pavillon) der
Kantonsschule.

Peter Peri nat vlo Turbo x

Besuch der ETA und ETERNA in Grenchen

Im Jahre 1856 wurde von Dr. Girard und Urs Schild die Ebcuches-
fabrik «Girard und Schild» gegründet. Das war die Geburtsstunde
der heutigen ETA und ETERNA in Grenchen. Sie gilt als älteste
Uhrenfabrik im Kanton Solothurn.

Nach 50 Jahren, also 1906, wurde die Fabrik in eine Kommandit-
gesellschaft umgewandelt, eben in ETA KG und als Tochtergesell-
schaft die Eterna. Die ETA übernahm die Herstellung der Roh-
werke, die Eterna den Einbau in die Gehäuse und den Absatz
der Uhren.

Heute beschäftigt die ETA AG ca. 1400 Mitarbeiter. Sie stellt täg-
lich 50'000 Ankerrohwerke her, im Jahr also 10 Millionen.

Durch eine frühe Rationalisierung und Automatisierung wurde der
Absatz und die Zukunft der Uhrenfabrik sichergestellt. Selbst in
der Krisenzeit um 1939-45 konnte die Ebauches-Produktion auf-
recht erhalten werden.

Die Zeichnung eines jeden Rohwerkteiles wird mit Hilfe eines
Computers hergestellt. Es entsteht ein bis auf 1/10 mm genauer
Plan eines jeden Stückes. Das genügt aber noch nicht. In einer
zweiten Zeichnung werden die Stücke bis auf 11100 mm genau aus-
gearbeitet.

Alle Teile werden maschinell hergestellt. Dazu werden Maschi-
nen hintereinander geschaltet, die dann im gleichen Rhythmus

80



Stanzen, Bohren und Fräsen. In der Decoltcqe werden in Dreh-
automaten bis zu 30 Stahlstäbe nacheinander bearbeitet.

Häufige Stichproben gewährleisten eine gleichbleibende Quali-
tät, ein Projektionsmikroskop vergrössert die Teile bis zur hun-
dertfachen GrÖsse.

Das meiste Personal ist beim Nieten der Zahnräder und dem Ein-
bau der Unruhen eingesetzt. Fast ausschliesslich sind dort Frauen,
die eine ruhigere Hand besitzen, beschäftigt. Die herqestellten
Uhrwerke werden laufend einer Qualitätskontrolle unterzogen,
unter anderem durch einen 24 Stundenvergleich mit einer Nor-
mal-Uhr (Quarzuhr - 100 mal genauer).

In der Emboitage der Eterna werden an den Rohwerken die Ka-
lenderscheiben aufgesetzt und das Gehäuse unter Wasser auf
Dichtigkeit geprüft. Diese Prüfung ist nur eine von vielen, die je-
de Uhr zu bestehen hat.

In der Eterna werden auch Lehrlinge ausgebildet, als Spezialisten
der Uhrenbranche.

Peter Luef vlo Pink

Einseitige Darstellung der Aktivitas von 1973/74 an der GV

Etwas Wahres bleibt wahr, auch wenn es nur die Hälfte der
Wahrheit ausmacht. Aber dadurch wird die Wahrheit verfälscht.

An der diesjährigen GV vom 23. November wurde das 'Bild der
Aktivitas von 1973174 in der eingangs erwähnten Weise verfälscht!
Warum dies geschah, will ich hier nicht näher untersuchen; ich
kann mir aber nicht vorstellen, dass eine so krass einseitige Dar-
stellung einem Versehen entspringen kann.

Altherren-Präsident Sidi sagte im Zusammenhang mit den Vorbe-
reitungen zum Stiftungsfest, dass wir damals Aktive zu wenig Ini-
tiative gezeigt und nicht zur Zufriedenheit des Altherren-Komitees
8earbeitet haben.

Das stimmt, das haben wir nie abgestritten. Sidi hätte aber auch
sagen müssen, dass beide Seiten Fehler gemacht haben!

Denn er und einzelne seiner Kollegen vom Altherren-Komitee
hätten uns vielleicht zu mehr Initiative und besserer Arbeit moti-
vieren können, wenn sie weniger barsch und rechthaberisch mit
uns umgesprungen wären; wenn sie rücksichtsvoller und offener
mit uns verfahren wdren: wenn sie weniger ihre Schuld uns in die
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Schuhe geschoben (oder sich wenigstens nachher entschuldigt)
und dafür etwas mehr unsere Arbeit (die gewiss auch nicht ge-
ring war!) verdankt hätten - ich meine, ein zweites Mal würde
ich auf den Gratiseintritt zum Stiftungsfest verzichten und das
Altherren-Komitee allein machen lassen.

Ich schreibe das nicht aus Wut darüber, weil wir nicht speziell
gewürdigt wurden - einen Dank erwarten wir schon gar nicht
mehr -, ich wehre mich nur dagegen, dass wir als faule Kerle
und allein Schuldige dargestellt werden!

Dass Sidi auch von unserer Tätigkeit während der Burschenzeit
nichts hält, zeigt die Tatsache, dass er sie gar nicht erst erwähnte.
Ebenfalls will er uns das Verdienst absprechen, genügend Nach-
wuchs für die Aktivitas herangezogen zu haben - noch im Som-
mer aber äusserte er mir gegenüber seine Zufriedenheit über den
Nachwuchs. Nun, wir Burschen von 1973/74 sind jedenfalls nicht
der Ansicht, unsere Burschenzeit verschlafen zu haben. Jeder
kann sich darüber anhand der betreffenden Semesterberichte
vergewissern.

Wenn Sidi uns an der GV objektiv hätte darstellen wollen, so hät-
te er auch das Positive erwähnen müssen. Auch das schreibe ich
nicht aus Wut oder Zorn, sondern darum, weil ich nicht will, dass
unsere Aktivitas schlechter dargestellt wird als sie war!

Bleibt noch die Aeusserung Sidis, heute habe man es als Aktiv-
präsident «vielleicht» schwieriger, den Mittelweg zu finden zwi-
schen Autorität und Kameradschaft. Es ist aber nicht nur «viel-
leicht», sondern effektiv schwieriger!
Wären er und auch das Altherren-Komitee in diesem Sinn mit
weniger Autoritätsglauben und mit mehr Einfühlungsvermögen an
uns herangetreten - ich bin überzeugt: Es hätte mehr herausge-
schaut!
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Ansprache an der Maturafeier der Kantonsschule Solothurn
vom 27. September 1974 von Dr. Franz Eng, Nationalrat

Liebe Maturanden,
Liebe Eltern und Angehörige,
Sehr geehrter Herr Regierungsrat,
Liebe Professoren und Gäste,

es mag Sie wie mich wundern, wie ich zur Ehre komme, den Ma-
turanden und ihren nicht minder stolzen Eltern und Verwandten
zur Matura zu gratulieren und den Maturanden für ihre Zukunft
die besten Wünsche zu entbieten. Meine Legitimation liegt sicher
nicht in meiner wissenschaftlichen Tätigkeit, hat sie sich doch im
Zusammenbasteln einer Dissertation erschöpft. Ich bin auch kein
Berufsberater, der den Weg aufzeichnen könnte, wie man am
schnellsten und auf möglichst bequeme Art zu einem akademi-
schen Abschluss und alsdann zu allen Gütern kommt, welche
der Mehrheit unserer Gesellschaft erstrebenswert sind. Ich kann
nicht einmal als typischer Vertreter meines Berufsstandes auftre-
ten, übe ich doch meinen amtlich verurkundeten Hauptberuf nur
zum kleineren Teil, sozusagen nur nebenamtlich aus. Die Legiti-
mation für die ehrenvolle Berufung zum Festredner darf ich wohl
auf meine Tätigkeit in der Politik zurückführen, was wir zudem
gestattet, Euch, liebe Maturanden, einige Gedanken zum Prob-
lem Jugend und ihre Sozialisation, d.h. ihre Eingliederung in die
Gesellschaft mit auf Euren weiteren Weg zu geben.
Die Jugend, wozu ich die jungen Menschen zwischen 18 und 25
Jahre zähle und worunter gut 1/6 der schweizerischen Bevölkerung
fällt, hat wie vieles andere auch ihre Einstellung zur Gesellschaft
geändert. Wohl wächst auch heute noch der Grossteil der Ju-
gend hinein in die bestehenden Strukturen. Ein Teil der Jugend,
wohl der grössere und wahrscheinlich zu Recht als die «schwei-
gende Mehrheit» bezeichnet, ordnet sich mit zunehmendem Al-
ter aktiv ein, trägt Verantwortung im Beruf, in Vereinigungen und
in der Gemeinde. Vielfach liegen die Interessen auch in Berei-
chen, die nicht stets im Blickfeld der Oeffentlichkeit stehen.

Bei einem weiteren Teil der Jugend vollzieht sich die Sozialisation
allerdings nicht vorbehaltlos. Diese Juqend ist überzeugt, dcss
Veränderungen innerhalb des gesellschaftlichen Systems und mi:
den Mitteln, die im demokratischen Staat zur Verfügung stehen,
möglich und notwendig sind. Sie belebt ?ie politischen Jugend-
vereine auch solche ausserhalb der Parteien. Sofern sie Engage-
ments mit Ausdauer vereint, kann sie wesentlich zur Fortbildung
unserer Gesellschaftsstruktur beitragen.
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Von der Jugend, die sich sozialisiert und sich zwar kritisch aber
a~tiv in di~ Gesellschaft einordnet, von dieser Jugend als~, die
die überwiegende Mehrhe:t verkörpert, liest man wenig in den
Zeitungen und sieht man selten etwas im Fernsehen. Am meisten,
ja fast ausschliesslich befasst sich die Oeffentlichkeit mit solchen
Jugendgruppen, die jedes System, nicht etwa nur das demokrati-
sche, radikal in Frage stellen, kontestieren und provozieren. Nicht
ohne Ironie wird jeweils auch festgestellt, dass sich diese Jugend-
gruppen oft aus sozial gehobeneren Schichten rekrutieren.

Der Varianten, wie sich die Eingliederung in die Gesellschaft voll-
zieht, gibt es mithin viele. Sie werden nachhaltig beeinflusst VOll
der Stellung der Jugend zur Arbeit, zur Tradition und Produktion.

Wie zu früheren Zeiten, hat sich auch in unserer Generation die
Einstellung zur Arbeit geändert. Die Arbeit ist zwar immer noch
ein Grundwert der gesellschaftlichen Ordnung, doch gilt der Ju-
gend der Erfolg in der Arbeit und im Berufe nicht mehr als das
erstrebenswerte Ziel, worin die Selbstbestätigung des Individu-
ums zu suchen ist. Nicht zuletzt als Folge der heftig kritisierten
Wohlstandsgesellschaft sind Wunschziele - Reisen, Ferien, Aus-
land, Freizeit und weitere mehr - aufgetaucht, deren Verwirk-
lichung sich die früheren Generationen und auch die Generation,
die heute die Führung hat, nicht uneingeschränkt leisten konnten.
Solche ausserberufliche Ziele, die in den Schranken der sozialen
Bindungen jedes Schweizers durchaus wünschenswert sind, ent-
halten beim Eintritt in das Berufs!eben und damit in die Gesell-
schaft einen recht dynamischen Konfliktstoff, der nicht einseitig
und ausschliesslich vom bestehenden System entschärft werden
kann. Die Integration verlangt von der Jugend, selbst von der
auf radikale Aenderung drängenden Jugend, für den Mitmen-
schen Anstrengungen und Verzichte auf sich zu nehmen. Jeder
demokratische Wohlfahrtsstaat, - und nur dieses System sollte
bei freiheitlichen Menschen zur Diskussion stehen - gründet auf
der Leistung aller einzelnen, auf der Solidarität der Gesellschaft.

Konfliktstoff bei der Eingliederung in die Gesellschaft bietet des
weitern auch das Verhältnis der Jugend zur Tradition. Natürlich
gab es und gibt es immer eine Kluft zwischen den Generationen,
sind doch Lebensziel und Lebensgewohnheit vornehmlich durch
das Alter bestimmt. Jede Jugend, nicht nur die heutige, hat ande-
re 'vVertvorstellungen, kleidet sich anders und macht andere Er-
fahrungen als ihre Eltern. Im Gegensatz zu früher droht sich heu-
te jedoch die Kluft zwischen den Generationen zu einem Konflikt
zwischen ihnen auszuweiten. Die Erfahrung der ältern Generation
erscheint nurmehr von begrenzter Bedeutung, weil die heute zu
bewältigenden Aufgaben absolut neuartig sind und in vielen Be-
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reichen des Zusammenlebens die Erfahrung geradezu wertlos
machen. Freilich hat vieles, was junge Menschen heute im öffent-
lichen Leben bewegt, auch ihre Eltern beschäftigt. Das Aktivdienst-
erlebnis, das die Generation der heute Fünfzigjährigen geprägt
hat, vermag die Jugend jedoch nur schwer nachzuerleben. Der
ausrückende Y'/ehrmann von 1939 dokumentierte nicht nur die
Entschlossenheit, sondern auch die Möglichkeit zur Verteidigung
unter allen Umständen; in e'ner Zeit aber, wo Nukleargeschosse
die Erde umkreisen, muss auch die militärische Doktrin die Wi-
derstandsmöglichkeiten in gewissem Masse relativieren. Junge
Menschen, die nie erlebt haben, dass der Broterwerb zum Exi-
stenzproblem werden und dann jede Arbeit wi!lkommen sein
kann, haben Mühe, sich mit den Problemen einer florierenden
Wirtschaft auseinanderzusetzen oder die Einsicht zu haben, dass
keine Gesellschaft, auch die Staatswirtschaft des Ostens, bereit
ist, solche materiell zu tragen, die sich durch Meditation und Ver-
innerlichung vom Materialismus und von der oroduktions- und
leistungsorientierten Gesellschaft abwenden. Die Erfahrung der
ältern Generation hat zweifellos nicht mehr die gleiche Bedeu-
tung wie ehemals, doch ist sie nicht völlig unnütz, sei es auch nur
darin, dass sie die kommende Generation lehrt, dass die Ge-
schichte nicht erst mit ihrem Eintritt in die Gesellschaft beginnen
wird. Und schliesslich wird der Jugend die Eingliederung in die
Gesellschaft durch die Bedürfnisse der Wirtschaft erschwert, die
in zunehmendem Masse produktions- und konsumorientiert ist.
Das Bestreben, den für die Aufrechterhaltung eines hohen wirt-
schaftlichen WachstuMs erforderlichen qualifizierten Nachwuchs
7U erhalten, wirkt sich auf Lehrpläne. Studiengänge und Studien-
dauer aus. Anderseits wird d;e Jugend wegen ihrer Kaufkraft
schon früh vom Angebot von Konsumgütern und Dienstleistungen
zum Konsum geradezu verführt, womit sie noch mehr in die Ab-
hängigkeit der industriellen Gesellschaft zu geraten befürchtet.
Offenbar zum Ausgleich setzt s;e sich dann am lebhaftesten für
Ziele ein, die ihr selber nicht unmittelbaren Nutzen versprechen,
wie etwa für die Entwicklung der dritten Welt oder für die Frei-
heit in unterdrückten Ländern.

Und nun fraCit Ihr mich. liehe Maturanden, was die Gesellschaft,
was die Juqend zur Erleichterung ihrer Eingliederung in die Ge-
sellschaft beitragen soll. Die Gesellschaft, vorerst einmal der
Bund, muss sich zugestandenermassen ouf dem Gebiet der politi-
schen Bildung mehr engagieren. Die Vorbereitung des Bürgers
auf die Erfüllunq seiner verfossungsmässig verankerten Wehr-
pflicht sind durch Jungschützenkurse und Vorunterricht längst in-
stitutionalisierl, das Gegenstück dazu, die Vorbereitung des Bür-
gers auf seine Rolle als Staatsbürger fehlt dagegen. Auch ohne
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ausdrückliche Verfassungsbestimmung, die übrigens in den ver-
worfenen Bildungsartikeln vorgesehen war, ist die Realisierung
des Postulates möglich, das in der Jugend vorhandene Potential
politischer Stosskraft zu entfalten. Dabei ist zu beachten, dass
zahlreiche Anliegen der Jugend auch Anliegen der gesamten
Gesellschaft sind. Das aktuelle Recht auf Bildung etwa - oder
weniger politisch brisant ausgedrückt: Das Recht auf Ausbildung
- und die nicht minder aktuelle Chancengleichheit, die Informa-
tionsfreiheit, das Recht auf Meinungsfreiheit und seine Beschrön-
kung durch Monopole. Die zwar auch allgemeine, der Jugend
aber besonders nahestehende Befriedigung des Anspruches auf
gesellschaftlichen, sozialen und wissenschaftlichen Fortschritt
dient ihrer Sozialisation und trägt zur Milderung des Generatio-
nenkonfliktes bei.

Anderseits hat aber auch die Gesellschaft gegenüber der zu inte-
grierenden Jugend legitime Begehren. Etwas vereinfacht lassen sie
sich in drei Stichworten ausdrücken: Information, Diskussion und
Mitarbeit.

Der junge Mitbürger und die junge Mitbürgerin müssen sich vor-
erst einmal über das poltische Geschehen umfassend, objektiv
und unvoreingenommen informieren, und zwar nicht nur im Be-
reiche der Weltpolitik und wenn es gut geht auf den Gebieten
unserer Aussenpolitik, sondern vielmehr auch und ganz besonders
in kommunalen. kantonalen und eidgenössischen Angelegenhei-
ten. Politische Probleme machen vor staatsrechtlichen Grenzen
nicht Halt; sie stellen sich in der Gemeinde nicht weniger als im
Kanton und Bund.

Der umfassenden Information soll die Diskussion folgen. Grund-
satzdiskussionen über Sinn und Aufgaben des Staates und seiner
Institutionen sind als Möglichkeiten zur Ueberbrückung der Kluft
zwischen den Generationen in gleichem Masse Anliegen der Ju-
gend und der Gesellschaft. Ansätze dazu bestehen, doch ist fest-
zustellen, dass beispielsweise die Totalrevision der Bundesverfas-
sung in der Jugend noch keine Grundwelle ausgelöst hat und
die Richtung der von ihr so oft verlangten Veränderung unserer
Staatsordnung nicht angegeben wurde.

Die Gesellschaft wünscht und erträgt auch Kritik, selbst solche,
die keine Rezepte für eine bessere Lösung liefert, denn nicht je-
der Kritiker muss gleichzeitig auch Alternativen aufzeigen, das
soll, soweit solche überhaupt bestehen, Sache der Gesellschaft
sein. Diskussionen und Kritik setzen aber auf beiden Seiten die
Bereitschaft zum Gespräch und - was von der Jugend oft auch
gelernt werden muss - zum Zuhören voraus.
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Und schliesslich benötigt die Gesellschaft auch die Mitarbeit der
Jugend. Es ist nicht zu übersehen, dass die schon heute bestehen-
den politischen Rechte von den jungen Menschen oft nicht wahr-
genommen werden, sei es, weil sie politische Entscheidungsgrund-
lagen nicht besitzen, oder sei es, weil sie sich nicht dafür interes-
sieren. Der gegenüber früher wesentlich grössere Zeitaufwand
und die erhöhten Anforderungen an die behördliche Tätigkeit
hält die Jugend, die sich nicht gerne bindet, davon ab, sich ei-
nem öffentlichen Amte oder allgemein der Jugendarbeit zu wid-
men, obwohl gerade die Uebernahme solcher Aufgaben eine
Möglichkeit der von der Jugend noch vielbegehrten Selbstver-
wirklichung wäre.

Immerhin, liebe Maturanden, möchte ich zum Schlusse trotz der
kritischen Analyse der Eingliederung der Jugend in die Gesell-
schaft die beruhigende Feststellung machen,' dass die Kluft zwi-
schen den Generationen immer mehr oder weniger bestanden
hatte und nicht zu unheilvollen Konflikten führen muss. Die So-
zialisation der Jugend ist eine öffentliche Aufgabe, die gleicher-
massen von der Jugend und von der Gesellschaft zu lösen ist.
Wenn es Euch gelingt, das bei Euch vorhandene Potential zu ge-
sellschaftlicher und politischer Phantasie und an staatsbürgerli-
chem Mut zu entfalten, werdet Ihr Euer Ziel erreichen. Das und
überdies viel Glück, Befriedigung und Erfolg auf Eurem weitern
Lebensabschnitt wünsche ich Euch herzlich.

Auszug aus dem Protokoll

Sitzung vom 25. Oktober 1974: Beginn: 20.05. AK: Hier sind wir versammelt ..
Anwesend: AH-xx M. Rüti vlo Simplex, AH-xxx K. Bamert, AH H. Etter vlo
Pop, IA IA Polo, Leica, Pico, Samba. Abwesend: Lasso, Sherpa, Offside.
- Trakt. 1: Protokoll des Podiumsgesprächs ratifiziert. - Trakt. 2: Turbo hält
seine Antrittsrede. - Trakt. 3: Varia: Die Spe-Füxe dürfen am Stiftungsfrüh-
schoppen teilnehmen. Turbo erinnert zur Sicherheit an den Spruch: "Wer
trinkt fährt nicht." BC-Beschlüsse: Vor einer Kneipe sind die Stämme fakulta-
tiv, die Sitzungen aber obligatorisch. Jeder nimmt an der Corona teil, des-
halb sind die Fahrzeuge in Stadtnähe zu belassen. Schwingen ist in der
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Sitzung vom 22. November 1974. Beqnn. 20.06. AK: Heidelberg, du Jugend-
bronnen. Anwesend: AH M. Schwarz v/o Boheme, IA Samba. Abwesend:
Ren, Offside, Stolper. - Trakt. 1: Protokoll ratifiziert. - Trakt. 2: Der Spe-
Fuxe Gugus wirft in seinem Kurzreferat Argumente für und gegen Kernkraft-
werke und facht damit eine Fragestunde an, die aus Zeitgründen abgebro-
chen werden muss. - Trakt. 3: AH M. Schwarz v/o Boheme beantwortet Fra-
gen über das Theaterwesen. Der Erfolg des Städtebundtheaters lässt sich
auf ein neues Vertrauen ins Theater, Spielplan und Spielorte (Aula der Ge-
werbeschule für Kontrastprogramme) zurückführen. Neuerdings hat das Per-
sonal Ganzjahresverträge, statt der alten mit neun Monaten Dauer. Der

Form des letzten Semesters obligatorisch. SK: Der Papst ... - Sitzung ex.
20.50.

Sitzung vom 8. November 1974 Beginn: 20.12. AK: Hier sind wir versam-
melt ... Anwesend: Dr. S. Vetter, IA,IA Polo, Leicc. Abwesend: Duster, Gu-
gus. - Trakt. 1: Protokoll ratifiziert. - Trakt. 2: Diskussion mit Dr. S. Vetter,
Geschichtslehrer an der Kanti, über "Marxismus in Theorie und Praxis». Zur
Kennzeichnung des Marxismus erzählt Dr. Vetter die Parabel vom schönen,
aber dummen Mädchen - nach der Heirat merkt man die Fehler. Als Stu-
dent habe man ihm erzählt, der Kommunismus solle obligatorisches Schul-
fach werden, aber stalinistisch-russisch gefiltert. Ein Parteifunktionär sagte
Dr. Velter: «Alles ist anders.« Der Referent bezeichnet die Nazis als besser,
da man bei ihnen genau gewusst habe, woran man sei. Marx selbst interes-
siert sich nicht für das Psychische, der Kommunismus gewinne aber nur dank
psychologischem Vorgehen an Boden. Der Höhepunkt der UdSSR sei bereits
vorbei, da in der sowjet. Elite immer mehr antimarxistische Ansichten um
sich griffen. - Trakt. 3: Varia: Turbo orientiert über die Möglichkeit, Helve-
terwein zu kaufen, der nur in Kartons erhältlich ist. Preis: 144 Franken. SK:
Es hatten drei Gesellen .. - Sitzung ex : 21.40.

Sitzung vom 14. November 1974: Beginn: 20.13. AK: Hier sind wir versam-
melt ... Anwesend: AH A. Berger v/o Dandy, IA I·A Panda, Vino, Polo, Emir,
Limes, Kajak. Abwesend: Ren, Kaliber, Pink, Stolper. - Trakt. 1: Protokoll
ratifiziert. - Trakt. 2: Der Spe-Fuxe Felge orientiert in einem Kurzreferat
über die verschiedenen Arten von Agression und deren Ursprung. - Trakt.
3: Biber hält einen Vortrag über «den Fall Guillaume». Nach einem ersten
Verdacht, führte die Zusammenarbeit mit dem französischen Geheimdienst
zur endgültigen Entdeckung seines Treibens. Die Bagatellisierungsversuche
der SPD, die recht unglaubwürdig und unklug waren, haben Brandt zum
Rücktritt gezwungen. Die Zukunft Guillaumes ist noch unsicher, da die BRD
nicht weiss, ob sie ihn austauschen soll. Ein ehemaliger Referent des BND
soll einmal gesagt haben, dass der Osten den bestfunktionierenden Spiona-
geapparat habe. - Trakt. 4: An der GV soll die Aktivitas etwas singen, bei
dem nicht der ganze Saal einfällt. Wir entschliessen uns nach einiger Zeit
für das Solothurnerlied. SK: So pünktlich zur Sekunde ... - Sitzung ex : 21.18.
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Misserfolg des «Hausmeisters» ist durch ein Unverständnis durch das Pu-
blikum erklärbar. Apropos Publikum: Das Solothurnerpublikum kann sich
scheinbar initiativer engagieren, als die Bieler. SK: Es hatten drei Gesellen ..
- Sitzung ex: 21.35.

Sitzung vom 29. November 1974. Beginn: 20.10. AK: Hier sind wir versam-
melt ... Anwesend: IA IA Polo, Leica, Santos, 16 Neuinteressenten. Abwe-
send: Ren, Kaliber, Offside, Rabarbara, Stolper. - Trakt. 1: Protokoll rati-
fiziert. - Trakt. 2: Parasit berichtet in seinem Spe-Fuxen-Referat über die
SALT-Gespräche und die Kräfteverhältnisse zwischen Ost und West. - Trakt.
3: Felge hält sein Informationsreferat in blumenreicher Sprache. Es folgen
von Set gut kommentierte Dias und ein Kurzfilm von Scotch und Kreon. An-
schliessend werden Fragen beantwortet. SK: Trinke nie ein Glas zuwenig.
- Sitzung ex . 21.15.

Kreon xxx

VARIA

Zweifellos. . .

haben wir einen Engpass in der Energieversorgung.
wird man vermehrt am gemütlichen Feuer sitzen müssen.
braucht es, um ein Feuer anzünden zu können, Zündhölzer.

Deshalb ...

ist es ein äusserst grosszügiges Angebot, das die Aktivitas
Ihnen unterbreitet:
100 Zündholzbriefchen mit dem grafisch einmaligen «weisch-
no»-Signet zum einmaligen Schleuderpreis von nur Fr. 9.-'-
+ Porto

Und wenn ..

das Feuer brennt, was ist schöner, als ein kühles Bier auf ei-
nem Bierteller mit dem exquisiten «weisch no»-Signet?
50 Stück Fr. 5.- + Porto
Aktion 100 Stück nur Fr. 9.- + Porto.

Lieferung kann nur erfolgen, solange der beschränkte Vorrat nicht
in absolute Leere übergegangen ist.

Bei Bestellungen ab Fr. 30.- übernimmt die Aktivitas sämtliche
Versa ndspesen.
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* * *

Bestellungen an:

Mark Meyer v/o Set xx
Untere Matten
4532 Feldbrunnen

Dazu ...

ein Tip: zur Verschönerung Ihres Heimes eignet sich unsere
Wappenscheibe (4-farbig: grün, rot, gelb, blau; randver
bleit) vorzüglich.

Bestellungen und Muster zur Ansicht bei:

Peter Marti v/o Scotch FM
Burgunderstrasse 17
4500 Solothurn

Gratulationen

Wieder dürfer. wir einigen Altherren zum Geburtstag gratulieren:
Es dürfen feiern:

am 2. Februar Max Welti v/o Saft 75 Jahre

am 3. Februar Hans Schwarz via Strupf 50 Jahre

am 7. Februar Adolf Wu!limann v/o Gnom 80 Jahre

am 1l. Februar Hermann Uhlmann v/o Frank 75 Jahre

am 13. Februar Werner Schindler v/o Petrus 70 Jahre

am 17. Februar Max Spillmann v/o Lachs 60 Jahre

am 18. Februar Kurt Weiss v/o Schwan 60 Jahre

am 22. Februar Werner Füeg v/o Ziu 80 Jahre

Allen Geburtstagskindern wünscht die Aktivitas alles Gute, eine
erfreuliche Gesundheit und viel Erfolg in der Zukunft.

Krean xxx
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Angenehme Mitteilungen

AH Otto Felber vio Darm spendierte der ganzen Aktivitas als
Unterlage für das unten Erwähnte eine Colloquium für eine Knei-
pe. .

AH Christian Kühni v/o Zapfe dachte wohl an sein Cerevis, als
er uns ein Fass offerierte, was wir natürlich nicht ablehnten.

Diese verdankenswerte Zusammenarbeit fand in der Aktivitas re-
gen Anklang. Wir trinken den Spendern mit besonderer Freude
zu und danken bestens. (Beispiel zur Nachahmung bestens em-
pfohlen).

Kreon xxx

Verdankungen

Herr Zepfel
Frau L. Rüefli-Isler
AH Josef Dürr v/o Chnopf
AH Dr. O. Schenker v/o Zwibu
AH F. Wermelinger v/o Chräi
Dr. P. Waldner (Rektor der LB)
AH A. Burki v/o Biber
A. Gunzinger und andere
AH Dr. med. R. Mauerhofer v/o Luchs
AH Max Jäggi v/o Spitz
AH R. Weyeneth v/o Schlank
Fam. H. Leimgruber
Fam. G. Pfister (New York)
AH Fritz Fahrni v/o Funk
AH Prof. Dr. Leo Weber v/o Bass
AH Erwin Flury v/o Keck
AH Bruno Sallaz v/o Barry
AH Ernest Breuleux v/o Büssi
AH Ernesto Hafner v/o Poss
Herr Zepfel
AH Erich Nützi v/o Tip

Fr. 20.-
Fr. 50.-
Fr. 100.-
Fr. 60.-
Fr. 50.-
Fr. 50.-
Fr. 80.-
Fr. 60.-
Fr. 100.-
Fr. 50.-
Fr. 65.--
Fr. 50.-
Fr. 100.-
Fr. 75.-
Fr. 65.-
Fr. 80.-
Fr. 50.-
Fr. 70.-
Fr. 100.-
Fr. 20.-
Fr. 50.-

Aus Freude über solche Finanzunterstützung trinkt die Aktivitas
den AH AH und allen andern grosszügigen Spendern einen Gan-
zen speziell.

Kreon xxx

91



Stammnachrichten

Anlässlich der Uebergabe des 100-Semester-Bandes gedachten
die folgenden Altherren der Kasse der «Alt-Wengia»:

AH Alexis Guelbert via Strom Fr. 50.--
AH Ernst Uebersax via Mädi Fr. 50.--

Am Stamm nach der diesjährigen GV führten die AH AH Albert
Schluep via Bijou und Ernst Widmer via Marabu eine Sammlung
zu Gunsten des Festfonds durch, welche das stolze Ergebnis von
Fr. 106.- ergeben hat.

Im Namen des AH-Kassiers möchte ich diese Spenden herzlich
verdanken. Faber CR

Den Stammtisch der «Wengia» erreichten die folgenden Karten-
grüsse:

- Beat Grossen via Leica grüsste uns aus Spanien.

- Ebenfalls aus Spanien grüsste uns Mark Meyer via Set mit ei-
ner Beschreibung eines dort heimischen Getrönks, das ihm bes-
ser mundete als sein heimatlicher Durstlöscher.

- Noch ein weiterer Kartengruss aus südlichen Regionen gelang-
te an uns: Hanswalter Rich via Gugus liess aus Portugal von
sich hören.

- Die während den Herbstferien Daheimgebliebenen beglückte
Markus Sinniger via Felge mit den folgenden Versen:
In Paris da lebt man wie ein Feuer,
Und das Bier, das ist hier wahrlich teuer.
Weil man das Bier kaum zahlen kann,
schreib ich euch einen Stiefel an.

- Axel Budde via Speiche sandte uns schöne Feriengrüsse aus
dem Vinschqcu. Faber CR

Adressänderungen

AH Walter Bettler via Funk, Freiestrasse 27, 2502 Biel
AH Dr. H.R. Bolliger via Camp, 19 Rae Ave Mahwah N.J. 07430

(USA)
AH Fritz Born via Lock, Psych. Klinik Waldau, 3072 Ostermundin-

gen
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AH Hans Born v/o Jodok, C/O J. Münger, Bethlehemstrasse 82
3018 Bern

AH Ruedi Borner v/o Spindel, lic.rer.pol., Dorf, 3323 Böriswil

AH Kurt Christen v/o Wank, Bernhand Jöggistr. 15,4132 Muttenz
AH Dr. Peter J. Diel v/o Aal, Unterwartweg 13, 4132 Muttenz

AH Willy Eimer v/o Satch, Friedhofweg 19, 4600 Olten

AH Dr. Alex Fankhauser v/o Lot, Buchholzstr. 148, 8053 Zürich
AH Dr. med. Andreas Feldges v/o Hops, Bruggwaldstrasse 58 a

9008 St. Gallen

AH Eduard Fluri-Glutz v/o Trott, Beim Goldenen Löwen 9
4052 Basel

AH Linus Fluri v/o Lux, Weihermattstrasse, 5452 Oberrohrdorf
AH Franz Gehriger v/o Tich, 411 Duplex Avenue, Apartement 210

Toronto, Ontario, Canada
AH Paul Glur v/o Füli, Liebeggweg 6a, 3006 Bern
AH Manfred Heri v/o Lord, Fliederweg 4, 4528 Zuchwil
AH Reymond Jutzi v/o Wicht, Brückefeldstr. 13, 3012 Bern
AH Dr. med. vet, Matth. Kamm v/o Firn, Jupiterstrasse 5/1249

3015 Bern
AH Dr. Jürg Merz v/o Kobold, Wallisweg 118,5742 Kölliken
AH Rolf O. Sperisen v/o Sketch, Trichtenhauserstrasse 27,

8125 Zollikerberg
AH Martin Stöckli v/o Löt, Kalkbreitestrasse 119, 8003 Zürich
AH Peter Alfred Widmer v/o Globi, Hammer 19, 5000 Aarau

Adressen der IA IA:

IA Kurt von Arx v/o Samba, Blumensteinweg 16, 4500 Solothurn
IA Kurt Fluri v/o Polo, Langendorfstrasse 46, 4500 Solothurn
IA Beat Grossen v/o Leico, Gerlafingerstr. 3, 4562 Biberist
IA Marcel Kaufmann v/o Santos, Haselweg 4, 4562 Biberist
IA Roland Luder v/o Sked, Lerchenfeld 14, 4563 Gerlafingen
IA Christoph Rötheli v/o Pluto, Solothurnstr., 3294 Büren a/A
IA Martin Schmid v/o Pico, Hilariweg 2, 4500 Solothurn
IA IMarcel Stampfli v/o Pulpa, Post, 3360 Herzogenbuchsee
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1891
1961
1963
1965

Arthur Oswald v/o Rempel

Giovonni Gottordi v/o Sweet
Pierre Wyss v/o Veto
Peter Buxtorf v/o Rauch

1893
1965
1968
1969

Arnold Hug v/o Horn

Beat Cartier v/o Struss
Toni Probst v/o Sprint
Peter Hofer v/o Trüff

Bitte des Aktuars

Wer kann dem geplagten Aktuar folgendes Problem lösen hel-
fen? Von folgenden Bierfamilien habe ich im Verzeichnis nur un-
vollständige Angaben, wenn überhaupt mehr als den Gründer.
Da ich das Verzeichnis über die Bierfamilien auffrischen möchte,
wäre ich um Auskünfte sehr dankbar. Es handelt sich um folgen-
de Bierfamilien:

Bierfamilie BUESSI, Bierfamilie CHNOCHE, Bierfamilie GUSS,
Bierfamilie SPRENZEL, Bierfamilie SENF.

Allen, die mir hier helfen können, trinke ich mit bestem Dank im
voraus einen Ganzen speziell. Kreon xxx

Bierfamilien

1894 Robert Christen v/o Mops 1894 Wilhelm Lanz v/o Hinz

1968 Albert Stürchler v/o Pfau 1968 Beat Stampfli v/o Dream
1969 Markus Stampfli v/o Rocco 1969 Martin Ch. Rentsch v/o Volt
1970 Rainer Senn v/o Polis 1970 Urs Grütter v/o Cross

1896 Hans Herzog v/o Choli 1896 Hnns Herzog v/o Choli
1. Stamm 2. Stamm

1971 Kurt Marti v/o Phon 1972 Peter Berger v/o Limes
1972 Anton Bürgi vlo Kajak 1973 Beat Grossen v/o Leica
1974 Sven Moeschlin v/o Ren 1974 Adolf Wyss v/o Lasso

1896 Hans Herzog v/o Choli 1897 Emil Berger v/o Schnegg
3. Stamm 1967 Peter Schenker v/o Mezzo

1963 Willy Eimer v/o Satch 1968 Urs Lendenmann v/o Dino
1964 Rolf Jenny v/o Beat 1969 Fritz Sahli v/o Hax
1965 Urs Kurz v/o Brasil

1903 Fritz Wyss v/o Malz 1904 Walter Hafner via Folk

1971 Thomas Bamberger v/o Wiking 1972 Theodor Kocher v/o Kondor
1973 Kurt von Arx v/o Samba 1973 Christoph Rötheli v/o Pluto
1974 Mark Meyer v/o Set 1974 Christoph Glutz v/o Faber
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1910

1970
1971
1972

Gottfried Tschumi v/o Knoll

Peter Grossen v/o Knips
Honsruedi Wogner v/o Snob
Conrad Stampfli v/o Bacchus

1924

1970
1972
1973

Adolf Renz v/o Jux

U Irich König v/o Sweet
Franz Misteli v/o Salto
Marcel Kaufmann v/o Santos

1926

1968
1969
1971

Rudolf Haudenschild v/o Stelz

Herbert Flury v/o Fiffi
Peter Senn v/o Xenon
Andre Berger v/o Dandy

1929

1971
1972
1973

Emil Stuber v/o Hiob

Beat Bürgi v/o Pax
Rolf Gerny v/o Panda
Marcel Stampfli v/o Pulpa

1931

1946
1947
1948

Franz Schibli v/o Ufa

Urs Studer v/o Schach
Eduard Pfister v/o Bämsu
Peter Nyffenegger v/o Muck

1933

1971
1972
1973

Angelo Perucchi v/o Lento

Hansueli Kneubühler v/o Frack
Hanspeter Dobler v/o Emir
Roland Luder v/o Sked

1923

1970
1972
1974

Hermann Ott v/o Strich

Richard Haldemann v/o Flash
Heinz Schreier v/o Focus
Peter Perinct v/o Turbo

1925

1971
1972
1974

Hans Furrer v/o Forst

Peter Ingold v/o Elan
Roland Gertsch v/o Fluba
Urs Wälchli v/o Sherpa

1929

1971
1972
1974

Paul Müller v/o Korn

Fritz Wanner v/o Remus
Ulrich Wyss v/o Matra
Christoph Girardet v/o Kreon

1930

1970
1971
1973

Eugen Rippstein v/o Lupf

Raoul Stampfli v/o Knaller
Ueli Weber v/o Barba
Kurt Fluri v/o Polo

1932

1967
1968
1969

Max Huber v/o Soda

Peter Bolliger v/o Rossa
Peter Widmer v/o Globi
Peter Brandenberger v/o Chip

1949

1972
1973
1974

Peter Friedli v/o Sopran

Kurt Gerber v/o Vino
Martin Schmid v/o Pico
Peter Marti v/o Scotch

1955 Bruno Fröhlicher v/o Gnuss

1968 Rolf Marti v/o Turm
1969 Herbert Sterchi v/o Nero
1971 Pelix Staub v/o Kork
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TODES-ANZEIGE

Es ist unsere schmerzliche Pflicht, ollen Wengianern

vom Tode eines lieben Couleurbruders

Kenntnis zu geben

AH Louis Jäggi vlo Faust
aktiv 1911/12

Wir werden sein Andenken In Ehren halten

Der Vorstand der Alt-Wengia

Prösident der Alt-Wengia: Kurt Pfluger v/o Sidi
sr, Niklausstrasse 65, 4500 Solothurn

Chefredaktor: Christoph Glutz v/o Faber
Vogelberg 726, 4614 Hägendorf

Peter Luef vio Pink
Schänzlistrasse 38, 4500 Solothurn

Andreas Bürgi v/o Rabarbara
Stadthof, 4705 Wangen a/Aare

Aktuar der Aktivwengia: Christoph Girardet v/o Kreon
Pfa rrhaus, 4574 Lüsslingen
Adressänderungen bitte direkt an den CR!

1. Subredaktor:

2. Subredaktor:

Druck: Zepfel'sche Buchdruckerei, Bielstrasse 44, Solothurn

Redaktionsschluss der nächsten Ausgabe 9/10 Jan./Febr. 1975:
31. Januar 1975
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